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„Kurt, kannst du mir einen Gefallen tun?“, fragte Anna den Leiter des deutschen Hauptquartiers der Organisation.
 
„Worum geht es?“, fragte Kurt. 
 
„Es geht um etwas Privates. Meine beste Freundin, Anke, hat Probleme mit ihrem Mann. Sie denkt, er würde fremdgehen. Können wir ihn überwachen?“, fragte sie.
 
„Nun, ich wüsste jemanden, der helfen könnte. Ich frage ihn.“, bot Kurt an. 
 
„Danke! Auch im Namen von Anke.“, bedankte sich Anna: „Ich sende dir Fotos von ihr, ihrem Mann und ihrem Kind.“
 
„Ich hoffe, sie wird nicht enttäuscht sein, von dem was wir finden.“, bemerkte der alte Vampir.
 
„Ich bin ihre beste Freundin und werde für sie da sein, egal was kommen mag.“, betonte Anna und verließ das Büro. 
 
Anna war, genau wie Anke, über dreißig Jahre alt. Allerdings alterte sie nicht mehr, seit sie mit siebzehn zu einem Vampir wurde. Trotzdem waren die Freundinnen unzertrennlich, wenn Anna in Berlin war. 
 
Kurt schloss sein Büro ab und ging in den Wohntrakt. Er suchte eine bestimmte Wohnung der unterirdischen Anlage auf. Er drückte den Summer und wartete.
 
Valentin, ein über eintausend Jahre alter Vampir, der aussah als wäre er gerade 35, öffnete. 
 
„Hallo Kurt, was verschafft mir die Ehre?“, fragte er.
 
„Ich hätte eine Bitte. Du warst doch früher Privatdetektiv. Eine — menschliche — Freundin von Anna hat den Verdacht, dass ihr Mann sie betrügt.“, erklärte Kurt.
 
Valentin unterbrach: „Und ich soll herausfinden, ob es stimmt?“
 
Kurt nickte bejahend: „Genau. Fühlst du dich fit dazu?“
 
Kurt sprach die Tatsache an, das Valentin vor zwei Monaten aus einem längeren Koma erwacht war. 
 
Valentin bekräftigte: „Es ging mir nie besser. Anael ist noch einige Stunden in der Botschaft und Eva ist mit Ronin zugange. Und mir fällt die Decke auf den Kopf. Ich mache es. Ist ja nur eine kleine Observation.“
 
„Danke schön, auch im Namen von Anna. Ich sende dir Adresse und Fotos auf dein Handy.“, sagte Kurt und verließ die Wohnung. 
 
Kurze Zeit später verließ Valentin die Unterkunft. Er hatte sich gestärkt, da Observationen lange und langwierig sein konnten. Anael, seiner Partnerin, hatte er eine Nachricht hinterlassen.
 
Er landete in einer Neubausiedlung mit hellen, freundlichen Häusern. Das Haus, in dem Anke wohnte, war dunkel. 
 
Eine seiner Fähigkeiten, durch die er bislang jede Observation gemeistert hatte, war, dass er mit der Umgebung verschmelzen konnte. Er wurde praktisch für die Menschen unsichtbar. 
 
Diese Nacht musste er nur einige Minuten warten, bis ein Auto mit abgeschaltetem Licht die Straße hinab kam und vor Ankes Haus bremste.
 
Als der Motor aus war, sah Valentin, wie die Scheiben beschlugen. 
 
Ankes Mann stieg aus und winkte zum Abschied, dann wandte er sich dem Haus zu und verschwand darin. 
 
Nun konnte Valentin sehen wer die Fahrerin war. Eine junge Blondine, etwa 25 Jahre alt. Er machte noch ein paar Fotos von ihr, dem Auto und dem Kennzeichen, dann flog er wieder zurück zum Hauptquartier. 
 
Dort erwartete ihn eine etwas angesäuerte Anael. Sie war eine Ausserirdische von den Plejaden und hatte sich in Valentin verliebt. Und er in sie. 
 
„Wo warst du?“, fragte sie besorgt. 
 
Valentin antwortete ehrlich: „Kurt hat mich gebeten für Anna jemanden zu überwachen.“
 
Anael warf ihm einen besorgten Blick zu: „Aber ich möchte nicht, dass dir etwas passiert. Bist du fit dazu?“
 
Er nahm seine besorgte Freundin in den Arm: „Sieh mal,  ich bin ein Vampir. Ich verstehe ja, dass ihr besorgt seid. Und ich bin euch dankbar. Aber ich bin vollständig wiederhergestellt. Ausserdem war dies eine ganz einfache Observation, nichts gefährliches. Früher war dies mein normales Tagesgeschäft. Ich liebe dich, Anael, und ich bin froh, dass ich euch beide, dich und Eva habe. Ich komme mir aber so unnütz vor, wenn ich den ganzen Tag hier bin.“
 
Anael schmiegte sich an ihren Freund, eine Geste, die sie hier auf der Erde gelernt hatte. 
 
„Ich kann dich verstehen. Wenn du mir versprichst, dass du auf dich aufpasst, wenn ich nicht da bin…“, meinte sie.
 
„Natürlich. Ich verspreche es dir.“, bekräftigte Valentin: „Ruhe dich aus, es war ein harter Tag für dich. Ich überbringe nur die schlechten Nachrichten an Kurt und komme dann wieder.“
„Was für schlechte Nachrichten?“, fragte Anael aufgebracht.
 
„Nun, Kurt hat mich gebeten, den Mann der besten Freundin von Anna zu überwachen. Sie glaubten, er würde fremdgehen. Nun, ich habe herausgefunden, dass sie recht hatten.“, erzählte der Vampir.
 
„Ich verstehe das nicht.“, bekannte Anael: „Warum heiraten Menschen und bekommen Kinder, wenn sie eh nicht zusammen bleiben wollen.“
 
Valentin erwiderte: „Sie erkennen nicht, wer ihre Seelenliebe ist. Da fehlt ihnen der Sinn zu.“
 
Anael lächelte ihn an: „Ja, aber das wird.“
 
Valentin blickte sie verliebt an und nickte. Dann machte er sich auf, Kurt zu suchen. In seinem Büro traf er auf Anna. 
 
„Hallo Anna.“, begrüßte er sie.
 
„Valentin! Geht es dir gut?“, fragte sie ihn. 
 
Valentin schmunzelte: „So gut es einem Vampir gehen kann, der von allen wie ein Rohes Ei behandelt wird.“
 
Dann wurde er ernst: „Gut, dass ich dich hier treffe. Ich habe den Mann deiner Freundin beobachtet und, hier sieh selbst.“
 
Er öffnete die Foto App seines Handys und zeigte ihr seine Beweise. 
 
Anna wurde blasser, als sie es ohnehin war. 
 
„Es tut mir leid.“, entschuldigte sich Valentin: „Ich sende dir die Fotos.“
 
„Es ist gut. Du bist nur der Überbringer. Anke wird schockiert sein.“, bekannte Anna mit düsterer Miene.
 
Valentin nickte und empfahl sich. Anael wartete auf ihn. 
 
Anna hatte nun die schwere Aufgabe, Anke zu informieren. 
 
Sie lief zu ihrer Wohnung, wo Hendrik bereits auf sie wartete. 
 
Sie erzählte ihm von dem Verdacht Ankes, bis zur Bestätigung. 
 
Hendrik nahm seine Frau in den Arm: „Auch wenn ich es nicht verstehen kann, aber du kannst dir sicher sein, dass ich dir für immer treu bin. Selbst wenn ich am anderen Ende der Galaxis bin.“
 
Das war es was Anna jetzt brauchte und ganz selbstverständlich gab er ihr seine Liebe. 
 
Am nächsten Abend rief Anna Anke an. 
 
„Das habe ich mir schon gedacht!“, meinte Anke traurig, nachdem Anna ihr von den Ergebnissen der Überwachung berichtete. 
 
Sie bot an: „Willst du kommen? Wie früher? Heute haben wir auch viel Platz.“
 
Anke war sofort Feuer und Flamme dafür. Sie setzte sich in ihr Auto und fuhr zum Hauptquartier. Sie war einer der wenigen Menschen ausserhalb der Organisation, die wussten, wo es sich befand.
 
Anna erwartete sie schon. Stumm umarmte sie ihre Freundin. 
 
„Es tut mir so leid.“, bat Anna sie um Verzeihung.
 
„Ist ja nicht deine Schuld, liebe Anna. Danke für alles. Da opfert man seine besten Jahre für so einen Mistkerl und was ist der Dank?“, ereiferte sich Anke.
 
Hendrik betrat den Raum und begrüßte Anke. Ohne sie wäre er wohl nicht mit Anna zusammengekommen. Deshalb war er ihr immer noch dankbar.
 
„Guten Abend Anke. Ich habe schon einen Raum für dich bereitmachen lassen. Möchtest du etwas zu essen?“, fragte er höflich.
 
Anke stöhnte: „Ihr behandelt mich wie eine Königin. Wenn mein Mann mich nur so behandeln würde.“
 
Anna führte sie zum Gemeinschaftsraum. Dort saßen Vampire und Menschen, sie unterhielten sich. Es gab auch einige Paare, die sich glücklich ansahen. 
 
Anna holte ihrer Freundin etwas zu essen und zu trinken.
 
„Iss und trink. Ich habe schon einen Plan.“, meinte sie und zwinkerte Anke zu. 
 
Sie setzten sich an einen freien Tisch.
 
„Sag, was ist dein Plan?“, fragte Anke aufgeregt.
 
„Unsere Halloween-Party. Du bist selbstverständlich Ehrengast. Dein Mann und seine Geliebte sollen auch kommen. Wir werden ihnen einen unvergesslichen Abend bescheren!“, plante Anna und zeigte ihre Fangzähne. 
 
„Halloween-Party?“, fragte Anke entgeistert. 
 
Anna erklärte begeistert: „Ja. Die machen wir jedes Jahr, seitdem sich dieser Brauch auch in Deutschland breit gemacht hat. Der einzige Tag im Jahr an dem wir uns nicht verstecken müssen. Du kennst doch noch die Disko, wo Hendrik und ich uns kennengelernt haben? Dort findet das Event statt!“
 
***
Der Tag vor Halloween brach an. War es an den vorigen Tagen noch stürmisch mit viel Regen, war es über Nacht aufgeklart und es versprach, eine sternenklare Nacht zu werden. 
 
Die Organisation hatte die alte Diskothek für die Feier geschmückt. In allen Ecken lauerten grinsende Kürbisse, künstliche Spinnweben samt ihren achtbeinigen Bewohnern, gruselige Skelette und Fledermäuse.
 
Um die Tanzfläche hatte man eine Reihe Stehtische drapiert, dahinter dann Tische und Stühle. An der Stirnseite baute man eine Bühne auf für die Performance und den besonderen Auftritt, den man für Anke und besonders ihren Mann reserviert hatte. 
 
Lichttests zeigten, das alles in Ordnung war, die Party konnte beginnen. 
 
Die Sonne ging bereits um halb sieben unter. 
 
Anna und Hendrik waren die ersten. Anke war mit ihnen gekommen, da sie ihr Kind noch im Hauptquartier ließ. Ihre Tochter verstand sich sehr gut mit Annas Kindern, und als Anke sie verließ waren sie so in ihr Spiel vertieft, dass ihre Tochter es gar nicht bemerkte. 
 
Kurt, der auf die Kinder aufpasste, was ihm nur recht war, betonte: „Die Kinder gehen gleich zu Bett.“
 
Die Disko war nahe dem Hauptquartier, und so wanderten die drei durch den beginnenden Abend. Vorbei an Kindern mit ihren Eltern, die an den Türen klingelten und „Süßes oder Saures!“ riefen. 
 
In der Disko spielte sich das Orchester gerade warm. Es war an nichts gespart worden, wie immer. Es war kurz nach acht, die Feier würde richtig um neun starten. 
 
„Wow!“, rief Anke aus. 
 
Der Raum war stimmig geschmückt und die Beleuchtung tat ein übriges, um fröhlich-gruselige Stimmung zu verbreiten. 
 
Langsam füllte er sich mit Menschen und Vampiren. Valentin kam mit Anael, die sich bei ihm untergehakt hatte. 
 
Sie war erst nervös, vor allem bei den vielen bewundernden Blicken. Da Valentin immer in ihrer Nähe war, beruhigte sie sich bald. Die Ausserirdische mit ihrer grünen Hautfarbe hatte ein passendes Kleid aus ihrer Heimat angezogen. 
 
„Du siehst wunderschön aus.“, flüsterte ihr Valentin ins Ohr. 
 
„Du auch.“, erwiderte sie. Er hatte zur Feier des Tages einen Anzug wie aus dem 17. Jahrhundert an, dazu eine Robe mit rotem Samt. 
 
Einige der Vampire entsprachen dem Bild, das die Menschen von Dracula-Filmen hatten, andere waren wesentlich schlichter gekleidet. Alle versteckten sie ihre Fangzähne nicht. 
 
Anna begrüßte die Gäste und Hendrik war ein perfekter Gastgeber. Während Anna traditionell thailändisch gekleidet war, trug Hendrik einen Anzug, der seine körperlichen Vorzüge hervorhob. 
 
Anke hatte, wie von Anna gewünscht, eine Maske, wie beim Phantom der Oper aufgesetzt und ein Kleid von einer Vampirin der Organisation geliehen. 
 
Nervös sah sie sich um. Ihr Mann kam mit der von Valentin bereits fotografierten Blondine im Arm durch den Haupteingang. 
 
Sie unterdrückte den Impuls, ihm direkt eine zu kleben. 
 
„Eine so schöne junge Dame wie Sie sollte nicht alleine stehen!“, hörte sie eine Stimme hinter sich. 
 
Sie  drehte sich um, um der plumpen Anmache etwas schlagfertiges entgegenzusetzen. Doch sie kam nicht dazu. Hinter ihr stand der attraktivste Mann, der ihr je begegnet war. 
 
Er war groß, fast ein Meter neunzig. Seine eisgrauen Augen betonten sein scharf geschnittenes Gesicht. Er hatte mittellanges, dunkelbraunes Haar. Gekleidet war er in die Kleidung eines Edelmannes aus dem 19. Jahrhundert. Eindeutig ein Vampir. 
 
Ankes Herz schlug schneller. Wäre sie nicht verheiratet, würde sie später entweder bei ihm oder bei ihr im Bett gelandet. 
 
„Keine Sorge, ich wurde von Anna gesandt, ich soll Sie unterhalten.“, erklärte er: „Ich bin übrigens Marc.“
 
Inzwischen war es neun und die Tanzfläche verdunkelte sich. Die Musik verstummte. Ein Scheinwerfer beleuchtete die Bühne, auf der Anna und ihr Mann, Hendrik, standen. 
 
„Guten Abend!“, begann Hendrik: „Liebe Menschen, Vampire und Ausserirdische. Heute ist ein Tag zum Feiern. Genießen Sie mit uns die Zeit. Wir haben Getränke für die Menschen und Blut für die Vampire, sowie ein paar Häppchen vorbereitet. Lasst das Fest beginnen.“
 
Das Licht wurde wieder etwas heller. Kellner und Kellnerinnen liefen durch die Massen und verteilten Getränke wie Bloody Mary und andere Cocktails sowie Becher mit Blut für die Vampire. Andere verteilten Snacks. 
 
„Ich hole Ihnen etwas.“, meinte Ankes Begleitung: „Was hätten Sie gerne?“
 
Anke lächelte ihn an: „Eine Bloody Mary wäre nicht verkehrt. Ist da Alkohol drin?“
 
„Ja, es soll reichlich Wodka drin sein, habe ich mir sagen lassen.“, erwiderte Marc. 
 
Der hochgewachsene Mann drehte sich um und holte eine Bloody Mary, einen Becher Blut für sich und ein paar Snacks.
 
„Hier. Ich glaube, Sie haben noch nichts gegessen.“, bot er die Snacks an und gab Anke das Getränk.
 
Er stiess mit ihr an und Anke exte ihren Cocktail.
 
„Sie sollten langsam trinken. Der Abend ist noch lang.“, wand Marc ein. 
 
„Ich brauchte das. Wissen Sie, mein Mann, bald Ex-Mann ist da vorne, mit seinem Flittchen!“, gab sie zurück.
 
„Ja, dass habe ich bereits gemerkt. Wie gesagt, Anna hat mir alles erzählt.“,  betonte er.
 
„Du kannst übrigens Du sagen. Ich bin Anke.“, bat sie. 
 
„Das ist gut. Marc, angenehm. Warte ab, für deinen Mann haben wir etwas ganz spezielles vorbereitet.“, prophezeite er geheimnisvoll.
 
Wieder wurde der Raum abgedunkelt und der Scheinwerfer fiel auf Hendrik. 
 
„So, jetzt wird es ein wenig gruselig, schließlich ist Halloween!“, raunte Hendrik, und das Licht färbte sich grün. Jeder konnte Hendriks Fangzähne sehen. Neben ihm stand ein Stuhl.
 
„Wer will sich mit einem echten Vampir messen?“, fragte er in die Runde. 
 
„Was ist mit Ihnen, sie da neben ihrer schönen Freundin.“, sprach er und zeigte auf Ankes Mann. 
 
„Haben Sie den Mut?“, stichelte er weiter. 
 
„Natürlich! Mit einem Vampir werde ich schon fertig!“, rief der Mann. Er drängte sich nach vorne auf die Bühne, immer noch der Meinung es wäre ein Zaubertrick. 
„Setzen Sie sich bitte!“, bot Hendrik ihm den Stuhl an. 
 
Das Licht veränderte sich erneut und auch Hendriks Stimme als er sprach: „Haben Sie Angst?“
 
„Nein!“, gab der Mann zurück. 
 
„Sie werden gleich Angst haben!“, versprach der Vampir. 
 
Er stellte sich hinter den Stuhl und beugte sich vor.
 
„Ich bin ein echter Vampir. Hier ist nichts gestellt! Haben Sie jetzt Angst?“, fragte er noch einmal.
 
Vor der Bühne hatten sich fünf Vampire aufgebaut, die ihm alle ihre Fangzähne zeigten und drohten, näher zu kommen.
 
Diesmal versuchte der Mann aufzustehen und rief: „Ja! Ich habe Angst!“
 
Doch kräftige Hände drückten ihn auf den Stuhl zurück. 
 
„Es ist gleich vorbei!“, flüsterte Hendrik und mit einer fließenden Bewegung biss er zu und saugte, bis der Mann bewusstlos wurde.
 
Marc hatte inzwischen Anke zur Bühne gebracht. 
 
„Lass deine Emotion raus!“, empfahl er ihr.
 
Es dauerte nur wenige Minuten, bis ihr Mann wieder zu sich kam. 
Der Schock für ihn wurde noch größer, als er seine Frau erblickte, die ihre Maske abgenommen hatte. 
 
Anke gab ihm eine mächtige Ohrfeige, das der Stuhl mit ihm fast umkippte.
 
„Und so behandeln wir Leute, die unseren Freunden weh tun.“, sprach Hendrik in seiner normalen Stimme. 
 
„Bringt ihn und seine Freundin zum Ausgang!“, befahl er. 
 
„Und mir bitte noch eine Mary oder was stärkeres“, bat Anke. Anna hatte die Hand ihrer Freundin ergriffen. 
 
Marc kam bereits mit dem gewünschten Getränk.
 
„So, und nun können wir in Ruhe feiern.“, rief Hendrik und die Musik begann zu spielen.
 
Hinter der Bühne fragte Anke ihre Freundin, ob sie nicht Angst hätte, das ihr Bald-Exmann die Polizei ruft. 
 
Anna meinte nur: „Wir haben beiden das Gedächtnis gelöscht. Unsere Schamanen sind sehr gut darin. Das einzige, woran er sich erinnert ist die Ohrfeige.“
 
„Danke!“, wollte Anke sich bedanken, doch Anna kam ihr zuvor: „Dafür sind Freundinnen da!“
 
Hendrik kam zu seiner Anna: „Sie spielen gleich unser Lied, darf ich dich zum Tanz auffordern?“
 
„Gerne!“, meinte Anna und hakte sich bei ihrem Vampir unter.
 
„Jetzt bin ich erst mal wieder allein.“, jammerte Anke leise. 
 
„Nicht heute Abend!“, betonte Marc: „Magst du tanzen?“
 
„Ja!“, antwortete Anke und verschwand mit Marc auf die Tanzfläche.
 
Später saßen beide an einem Tisch an der Seite.
 
„Geht es dir gut?“, fragte Marc. 
 
Anke nickte: „Diese Aktion hat mir gut getan. Es war – befriedigend. Allerdings habe ich jetzt Angst vor der Zukunft. Es kommen Dinge auf mich zu, Scheidung, Sorgerecht für unsere Tochter. Ich muss eine Wohnung finden und einen Job. Meine gesamte Welt bricht gerade zusammen.“
 
Marc berührte ihre Hand ganz sanft wie ein warmer Sommerwind: „Wenn du Hilfe brauchst, sind wir da. Du kannst in der Organisation bleiben. Anwälte haben wir auch. Und Anna hilft dir sicher. Und wenn du magst, bin ich auch da für dich.“
 
„Danke! Ihr seid so gut zu mir.“, meinte Anke. 
 
Er bedrängte sie nicht, was sie beruhigte. Sie hatte gerade ihren Mann in den Wind geschossen. Sie wollte nicht sofort wieder eine neue Beziehung eingehen.
 
Die Party ging ausgelassen weiter, bis gegen 3 Uhr morgens. 
 
Als der letzte Song verklungen war, und das große Licht angeschaltet wurde, meinte Marc: „Lass uns ins Hauptquartier gehen. Du siehst müde aus.“
 
Anke und er verließen die Party und beschritten den kurzen Weg ins Hauptquartier. 
 
Die Nacht war schon kühl, der Atem kondensierte bereits. Anke fröstelte und Marc legte seinen Arm um sie. Dankbar lächelte sie den Vampir an. 
 
„Ich weiß gar nicht, was du machst?“, fragte sie Marc.
 
„Nun, ich mache das was die meisten von uns machen. Wie die meisten von uns Vampiren habe ich genug Geld, so dass ich eigentlich in die Nacht lebe. Darüber hinaus bin ich der Leiter des Hauptquartiers in Hamburg.“, erzählte er schmunzelnd.
 
Anke gähnte, als sie vor dem Raum stand, den man ihr zugewiesen hatte. 
 
„Sehen wir uns morgen nacht?“, fragte sie.
 
Marc lächelte: „Gerne. Wenn du magst?“
 
„Gerne! Dann bis zum Sonnenuntergang. Ich werde erst einmal schlafen!“, verabschiedete sie sich. 
 
 Mit einem angenehmen Gefühl im Bauch ging Anke schlafen. Sie hatte keine Angst vor der Zukunft, da sie in Anna, Hendrik und auch Marc gute, ehrliche Freunde gefunden hatte.
 
ENDE
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